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Alter Leuchtturm sucht neue Heimat
Das denkmalgeschützte Bauwerk soll von der See ans Festland umziehen - Mehrere Tourismusorte haben Interesse

mat für den Leuchtturm„Roter
Sand“.

Fedderwardersiel will
mit Nähe punkten

DenHafen vonFedderwarder-
siel schlagen die Gemeinde
und der Tourismus-Service
Butjadingenals neuenLeucht-
turm-Standort vor. Dort, nah
an der Außenweser, wirbtman
mit demSlogan„einmaritimes
Wahrzeichen auf Heimreise“
um den Turm.

„Kein anderer der mögli-
chen Standorte liegt so nah an
seinem ursprünglichen Ein-
satzgebiet in der Wesermün-
dung und bewahrt damit den
maritimen Bezug, der den
Leuchtturm seit jeher aus-
zeichnet“, teilt der Tourismus-
Service mit. Außerdem würde
der Turm in einem lebendigen
Krabbenkutterhafen stehen,
einem Ort „mit echtem Nord-
see-Charme“.

Hooksiel – ein ganzer
Landkreiswirbtmit

Gegenüber von Butjadingen,
auf der friesischen Seite der
Küste, bewirbt sich die Ge-
meinde Wangerland um den
Leuchtturm – und zwar mit
dem Badeort Hooksiel. „Mit

der Lage am Außenhafen, der
touristischen Infrastruktur, der
Nähe zurNordseeundder kul-
turellen Verankerung ist
Hooksiel prädestiniert, dem
Leuchtturm „Roter Sand“ eine
neue, würdige Heimat zu ge-
ben“, sagt der Wangerländer
Bürgermeister Mario Szlezak.

Unterstützung kommt da-
bei aus dem gesamten Land-
kreis. In einem Brief sprechen
sich sämtliche Bürgermeister
der Städte undGemeinden so-
wie der Landrat von Friesland
für Hooksiel aus. „Der Leucht-
turm „Roter Sand“ gehört in
unsere Region - als sichtbares
Zeichen friesischer Identität
und gemeinschaftlicher Ver-
antwortung“, heißt es darin.

Wilhelmshaven peilt Standort
imGroßenHafen an

Größer geworden war der Be-
werberkreis zuletzt auch mit
dem Interesse Wilhelmsha-
vens. Als möglichen Standort
hat die Jadestadt die Wiesba-
denbrücke imBlick – eineklei-
ne Landfläche im Großen Ha-
fen. Einige Standort-Voraus-
setzungen dürften dort laut
der Stadt erfüllt sein. ZumBei-
spiel darf es keine Verwechse-
lung mit anderen Schifffahrts-
zeichen geben.

Neue Bewerbung aus
Bremerhaven

Wieder im Rennen ist auch
Bremerhaven. Ein erster von
der Stadt angebotener Stand-
ort an der sogenannten Kül-
kenhalbinsel war wegen Be-
denken der Wasserstraßen-
und Schifffahrtsverwaltung
zurückgewiesen worden. Nun
habe die Stadt auf Vorschlag
eines ehemaligen Bürgers und
Architekten einen weiteren
Standort im Lunesiel an der
Weser im Süden der Stadt vor-
geschlagen, sagt ein Stadt-
sprecher.

„Mir ist es ein großes An-
liegen, dass wir den Leucht-
turm „Roter Sand“ in Bremer-
haven halten können“, sagt
Bremerhavens Oberbürger-
meister Melf Grantz. Schon
das Fundament sei im Kaiser-
hafen gebaut worden und
viele Auswanderer seien
einst vonBremerhavenausan
dem Leuchtturm vorbeige-
fahren.

„Zudem hat Bremerhaven
mit seinen rund fünf Millionen
Tagesgästen jährlich die bes-
ten Möglichkeiten, den
Leuchtturm einer großen Zahl
an Menschen zugänglich zu
machen“, wirbt Grantz für sei-
ne Stadt.

Welche Kriterien entscheiden
undwermitbestimmt

Bei der Wahl der künftigen
Heimat von „Roter Sand“ sol-
len einige Kriterien beachtet
werden. „Aufs Festland ein-
fach so, soll der Leuchtturm
nicht“, sagt Stiftungs-Spre-
cher Mertz. Die Wasseranmu-
tung oder die Aufstellung
landnah inderSee seienPunk-
te. Daneben müssten weitere
Fragen geklärt werden: Er-
reichbarkeit, Parkplätze und
Informationsmöglichkeiten.
Fest steht in jedem Fall, dass
der Turm seine rot-weiße Far-
be behalten soll.

Neben der Deutschen Stif-
tung Denkmalschutz darf bei
der Standortwahl auch das
LandNiedersachsenmitreden,
genauer gesagt das zuständige
Landesamt für Denkmalpfle-
ge. Man begrüße das große In-
teresse an dem Leuchtturm,
teilt das Ministerium für Wis-
senschaft undKultur von Falko
Mohrs (SPD) auf Anfrage mit.
Bei der Standortfrage will sich
das Land aber nicht in die Kar-
ten schauen lassen. Diese hän-
ge von vielen Faktoren ab,
schreibt ein Ministeriumsspre-
cher. Die Faktoren lägen dem
Ministerium aber noch nicht
zur Bewertung vor.

Noch steht der Leuchtturm „Roter Sand“ in der Nordsee vor Bremerhaven. FOTO: SINA SCHULDT

Blitz schlägt
in Turm des
Rathauses ein
LAAGE. Ein Blitzschlag hat
am Wochenende den Turm
des historischen Rathauses
in Laage bei Rostock getrof-
fen. Dabei löste sich ein
Holzbalken, wodurch der
Turm selbst und auch ein da-
runter liegender Zierbalken
in Mitleidenschaft gezogen
wurden, teilte gestern die
Stadtverwaltung mit. Laut
Polizei fiel der Balken auf
einAuto, dessenHeckschei-
be beschädigt wurde.

Neben den sichtbaren
Schäden an dem unter
Denkmalschutz stehenden
Gebäude verursachte der
Blitzeinschlag auch ein
Problem im Stromkreis.
„Aus Sicherheitsgründen
bleibt der Eingangsbereich
am Rathaus vorerst abge-
sperrt. Das Gebäude in der
Hauptstraße ist jedoch wei-
terhin problemlos erreich-
bar“, sagte Bürgermeiste-
rin Christin Zimmermann.

Der Blitz schlug den An-
gaben zufolge am Sonntag
gegen 8 Uhr ein. Fach-
unternehmen werden den
SchadenamDach sowiedie
elektrischen Anlagen be-
gutachten.

Schlafplätze
für junge
Obdachlose

HAMBURG. In Hamburg
sind innerhalb eines Jahres
insgesamt 20 dezentrale
Notübernachtungsplätze
für junge wohnungslose
Menschen entstanden. In
den Bezirken Hamburg-
Nord, Wandsbek, Eimsbüt-
tel und Altona stehen je-
weils fünf Notschlafplätze
für Volljährige zwischen 18
und 27 Jahren für einen be-
fristeten Zeitraum zur Ver-
fügung, teilte gestern das
Diakonische Werk Ham-
burg mit.Das auf drei Jahre
angelegte Modellprojekt
werde sehr gut angenom-
men. Alle Plätze seien
durchgängig belegt, der
Bedarf übersteige „sehr
deutlich“ das Angebot,
hieß es.

Während ihres sechs- bis
achtwöchigen Aufenthalts
sollen die jungen Men-
schen gemeinsam mit So-
zialarbeitern neue Pers-
pektiven entwickeln. Es
geheauchdarum, individu-
elleUnterstützungsbedarfe
zu ermitteln und nächste
Schritte in weiterführende
Hilfen zu organisieren.

HOOKSIEL. Er ist eines der be-
kanntesten Seezeichen
Deutschlands – und leider ma-
rode: der rot-weiße Leucht-
turm „Roter Sand“ mitten in
der Wesermündung. Weil
WindundWellendemmehrals
140 Jahre alten Bauwerkmehr
und mehr zusetzen, soll es an
Land versetzt werden – ein
einmaliges Vorhaben, das Be-
gehrlichkeiten bei Städten
und Gemeinden am Festland
weckt, könnte der Turm doch
eine neue Touristenattraktion
werden. Wo kommt das Denk-
mal also hin?

UmdenmöglichenStandort
entwickelte sich zuletzt ein öf-
fentlich ausgetragener Kon-
kurrenzkampf. Als mögliche
Standorte haben sich Wil-
helmshaven, Bremerhaven,
Hooksiel im friesischen Wan-
gerland sowie Fedderwarder-
siel auf der Halbinsel Butja-
dingen in Stellung gebracht.
„Einen Favoriten gibt es da-
runter nicht“, sagt Thomas
Mertz, Sprecher der Deut-
schen Stiftung Denkmal-
schutz. Der Bund ist Eigentü-
mer des Leuchtturms, die Stif-
tung verwaltet den Besitz.

Bislang sei noch keine Ent-
scheidung über den künftigen
Platz des Leuchtturms gefal-
len. Es werde weiter daran ge-
arbeitet. ImLaufedes späteren
Sommers könne es Neuigkei-
ten geben. „Wir bemühen uns
natürlich, die Entscheidung
zügig zu treffen, aber bei
einem so einmaligen Ereignis
sind viele Aspekte zu berück-
sichtigen, die man nicht übers
Knie brechen will“, sagt
Mertz.

Tatsächlich ist so eine
Leuchtturm-Versetzung ein
Novum. In Dänemark war
2019 der Leuchtturm Rubjerg
Knude auf Schienen umgezo-
gen – allerdings nur rund 70
Meter von einer Steilküste
weg. Der Leuchtturm „Roter
Sand“würde dagegen voraus-
sichtlich Dutzende Kilometer
von der See ans Festland zie-
hen.

Warumder Leuchtturm
umziehen soll

Ein Gutachten von 2019 hatte
den Leuchtturm als so marode
eingestuft, dass die Standsi-
cherheit auf Dauer in Gefahr
ist. Das Seefeuerwird seit 1964
nicht mehr benötigt, seit 1982
steht das Bauwerk unter
Denkmalschutz.

Nach Bekanntwerden des
Gutachtens waren von einer
Expertenkommission mehrere
Szenarien geprüft worden –
vom kontrollierten Verfall
über eine Sanierung vor Ort
bis hin zum Versetzen des
Turms. Das Ergebnis 2023: Der
Turm soll abgebaut und an-
schließend an Land wieder
aufgestellt werden. Einen
konkreten Zeitplan für den
Umzug gebe es bislang nicht,
teilt die Stiftung mit. Bis dahin
werde der Turm weiter ge-
pflegt.

An der deutschen Nord-
und Ostseeküste gibt es nach
Angaben der Wasserstraßen-
und Schifffahrtsverwaltung
rund 150 Leuchttürme. Auch
wenn einige Leuchttürme, wie
der „Rote Sand“ oder auch der
als „Otto-Leuchtturm“ be-
kannte Pilsumer Leuchtturm
in Ostfriesland nicht mehr in
Betrieb sind, ziehen die Bau-
werkevieleMenschen in ihren
Bann: ob als Fotomotiv bei
Urlaubern oder Sehenswür-
digkeit für Technikfans. Ent-
sprechend groß werben vier
Tourismusorte als neue Hei-
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